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©os tmebercmfgebaute (£rlad).
Seit 1921 ift bie im 3al)re 1915 burd) Tyeucr

jerftörte Sübfeite bei' SItftabt ©rladj roieber auf=
gebaut, liniere betben Silber 3eigen ben Stabtteit
oor bem Staube unb nach bem SBieberattfbatt. Sei
„fçjeimatfchuh" itt mit bei Srt, roie bie Srcßitetten
bie ©rlacher Sttftabt roieber aufgebaut haben, nid)t
)ef}i aufrieben. ©t fiitbet, baß oie! nom urfpriittg=
tid>en Sefe biefer materifdjen £>äufergruppe babei
oertoren gegangen fei unb baß bie neuen öäufer
mit ihren geiferten Seranben unb ihren Sorbauteu
hart unb eintönig tnirften. ©r beflagt es and), bah
bie fiörenbe fiüde am obern Snbe bes fodufeqitges
uuausgefiütt geblieben ift. „Schabe, bah man bie
Anregung ber Seruifchen Sereinigung für £>eintat=
fäjuß unberüdfidjttgt liefe unb für ben SBieberaufbau
nidft eine Slattfonfurren3 unter liemifchen îtrdjiteïten
ausoefchrieben bat; fie hätte fidjerlid) günftigere £ö»
fungen gejeitigt. Dab fo ein Heines 9Teft maleriid)
unb boch in gutem Sinne ard)iteftonifrff angelegt eria*.
unb gebaut werben fantt, lehren uns Dußenbe non
Deffiner Dörfern, bie bei alter ©ruppierung unb
fein oariierten ©injelbeiten bod) ftets buretj eine tnohltuenbe
unb lebenbige ©inbett erfreuen."

Diefe ftrittf ift sroeirfellos 3utreffenb; man beadfte nur
bie harte Dachlinie ber neuen ©ebäube. Die öffentlidje
Sïeittung muh in folchen fällen rigoros 311m redjten fehen,
ryeil es fid> um äftljettfches ©emeiugut hanbett.

Jiggels $3îuefcî)tfal)rt.
Son Simon ©feiler.

©t ßmstagc feet Drätti folle Danagroßen uf Surblef
afjc bringe. Sie roäri für ©brifdjtcs fDaneffe 3'©härnerieb
gfi, u bä feet fe be bert roelle d)o reicfeie. Der Sem tue»
fcfenägtj ifdj fälfeifefe no nib gfah're u Drätti feet müehen
es guehrtnärd) etlehnne. Ser fälber het nämlig tes Sob
gba u nume b'©büeh pgfpannet. Sber i ber 3öt, roo
ine 3'Scher fahrt, gfefet c Suur au fdjier lieber e hungrige
2Bolf oor ber Dür, roeber e Sochber, roo=n=es Sob et=

lehnne roott, un es ifefe Drättiu griisli 3tniber gfi go 3froge.
Senbltg ifefet aber borfe gange, es het eifach müehe fp.
Der Sochber het int Soor grfeirauet: 3ä. Soß djönner frjfecfet
e les etmangle, er höig füfefe fd)o fefeier 3toeni 3ug im
Scher, ßtingäge jo, roe Drätti ber Sigget öppis fefeefett.

Die Altstadt oon Crlacb feit dem Wiederaufbau oon 1921. parte und eintönige
der neuen Architektur.

Die Altstadt. — Südfeite oor dein Brande oon 1915. Bei köftlidfer tUannigfaltigkeit
im einzelnen ein einheitliches Bild.

ber ioatbefel, bä feätt berropl öoffert trpbe cßönu me io

frili nib mit ihm u rüde au nib großartig, roeber toe

men ihm 3pt löih u gäitg e d)Ip hinger ihm fpg, rfeötiim

ine bod) am Senb au no öppelii mit ihm, otfidjt giettg es

mit ein Sigget. Su jo, Drätti het us br Sot e Duget gmad)t
u gfeit: ,,So toei mer 3fäine probiere, ©isteils ifd) mer
ber Sigget no fafefet lieber, roeber e roitbe ungregelierte
Düfel oomene Dragunetroß, too me nähen ihm pt)e le
Sugeblid s'ßäbes ficher ifefet. 3 hi rni jo nib topterfd)
groanet mit Soffen unfegof) it sfaßre. Stir toei be berfiir
cfelp frileefeer uf Strob, u be roirb fi bas fefeo mache."

Der anger Storge ifd) Drätti bt)3pte mit em Sigget
usgrüdt. SSonver fürt ifdjt, het ihm ber Sodjber gfeit:
„ßue, bo befehlt b'SeisIe. Sau ihm be nume toll uf b'-Oßre
u roo=n=es preiefet, füfefet tauft er ber ttib, er het e efeeibe

©ring." Seit Drätti bruf: ,,©h, mir toei be öppeit afe
luege, roie=n=es gang, mir tuärbe fcfeio sfämen uscho." II
für ihn father het er bäirht: „Do roirben • i i&3 atlroäg
ber gatt'3 Dag roelle bä ©fei erbrätfehe. Da uberdjannt
bäicfe füfefet afe SlBir gniue, bä arm Sdjlufi."

II bento fp fie 3fäme bür e Stuß ab. Sigget het
uerftetlt us ßpbesdjrefte u ifd) nume oo etm Sei ttfs angere
gnoppet Drätti het bat müebe lache: „3ä feäfe nume ttib

e fettige ©hummer magern llsjage. Oeppc ber
Stechern t ber Drnig a3'3iel), fälb djunnt mer bod)
be 3'Sinn, roen i fdjio fei gfchroorne ©barer hi.
Du ubertrphfd) es nume mit' Sorgha 3uemmer."
3tem, mi ifd) glüdltg i's Strößli abe efeo, u Drätti
ifefet ufghodet. Sber nib, baß es Siggele bes=

troäge feerter preffiert hätt. ©r het ufberftelt bp>

griffe, bas er feilt e freine, gäbige Steifdjter het.
©r ifdj büre ©rabeit us tfdjälpetet, djumeu i nib
feüt, fo chutnen i be morn, gar grüsli gmüetlig.
D'Slorgefrüfchi het be gleuge no b'^äde 3fämeg=
djileibbet u s'©eislebüßt ifdjt ihm ntt immerroäljtet
oor ben Suge büre gflamaßet. Drum het er fcfeön

d)ut3 oorah gläbt u ifefet in e feefcfeauligi Stim-
titig obe cfeiO. ©r het rooh'I adjitg gab, too it er
abtrappt u i allem ßaufen afof) Slineralogie ftu=
biete, 's ©rien het ne bfungerhar inträffiert, un
er het grabeinifcht ufe gba, bie ret ne Sorte roäri
Dorteilfeafter für ihn, roeber bie füfdjtige ©hnüren
uf fpm öütteroäg. Sßilicfet ift ihm au es Jßiecfet

ufgange bruber, roas guete SSägchnädjt cfeönnt bi=
bitten intenen ©feltäbe, mi d)a nie roüffe. Uferte
2Bäg ifd) er emel fertig roorbe mit bäm Drom,

Wirkung " büre Sdjadje oüre het er flpßtg afoh hotanifiere.
©s het ne gar rouitger gnoh, roas bie ahbliieite
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Das wiederaufgebaute Erlach.
Seit 1321 ist die im Jahre 1915 durch Feuer

zerstörte Südseite der Altstadt Erlach wieder auf-
gebaut. Unsere beiden Bilder zeigen den Stadtteil
vor dem Brande und nach dem Wiederaufbau, Der
„Hsimatschutz" ist mit der Art, wie die Architekten
die Erlacher Altstadt wieder aufgebaut haben, nicht
sehr zufrieden. Er findet, daß viel vom Ursprung-
lichen Reiz dieser malerischen Häusergruppe dabei
verloren gegangen sei und dass die neuen Häuser
mit ihren gestelzten Veranden und ihren Vorbauten
hart und eintönig wirkten. Er beklagt es auch, daß
die störende Lücke am obern Ende des Häuserzuges
unausgefüllt geblieben ist. „Schade, daß man die
Anregung der Bernischen Vereinigung für Heimat-
schütz unberücksichtigt ließ und für den Wiederaufbau
nicht eine Plankonkurrenz unter bernischen Architekten
ausgeschrieben hat! sie hätte sicherlich günstigere Lö-
sungen gezeitigt. Daß so ein kleines Nest malerisch
und doch in gutem Sinne architektonisch angelegt eris»,
und gebaut werden kann, lehren uns Dutzende von
Tessiner Dörfern, die bei aller Gruppierung und
fein variierten Einzelheiten doch stets durch eine wohltuende
und lebendige Einheit erfreuen."

Diese Kritik ist zweifellos zutreffend! man beachte nur
die harte Dachlinie der neuen Gebäude, Die öffentliche
Meinung muß in solchen Fällen rigoros zum rechten sehen,
weil es sich um ästhetisches Gemeingut handelt.

Niggels Blueschtfahrt.
Von Simon Efeil er,

Ei Hustage het Drätti solle Tanngrotzen uf Vurdlef
ahe bringe. Sie wäri für Chrischtes Hanesse z'Chärnericd
gsi, u dä het se de dert welle cho reiche. Der Aemme-
schnägg isch sälbisch no nid gfachre u Drätti het müeßen
es Fuehrwärch etlehnne. Aer sälber het näinlig kes Roß
gha u nume d'Chüeh ygspannet, Aber i der Zpt, wo
me z'Acher fahrt, gseht e Puur au schier lieber e hungrige
Wolf vor der Tür, weder e Nochber, wo-n-es Roß et-
lehnne wott, un es isch Drättin grüsli zwider gsi go zfroge,
Aendlig ischt aber doch gange, es het eifach müeßc sy.

Der Nochber het im Hoor gchrauet: Jä, Roß chönner sysecht

e kes etmangle, er heig süsch scho schier zweni Zug im
Acher. Hingäge jo, we Drätti der Niggel öppis schetzti,

vie Mstâ von erigch seit ciem wieäersusbgu von IN!, isstte unc> eintönige
cicr neuen Architektur,

Nie ZNisiaUt, — 5üöseite vor öeni Erunäe von ISIS, iZei köstücher McinnigfsUigkeit
ini einzelnen ein einheitüchez IZiiä,

der Halbesel, dä hätt derwpl. Hoffert trybe chönn nie io

frili nid mit ihm u rücke au nid großartig, weder we

men ihm Zyt löih u gang e chlp hinger ihm spg, chömm
me doch mn Aend au no öppehi mit ihm, vilicht gieng es

mit em Niggel, Nu jo, Drätti het us dr Not e Tuget gmacht
u gseit: „So wei mer zsänie probiere, Eisteils isch nier
der Niggel no fascht lieber, weder e wilde ungregelierte
Tüfel vomene Tragunerroß, wo ine näben ihin yhe ke

Augeblick s'Läbes sicher ischt, I bi mi jo nid wptersch
gwanet nrit Rossen uinzgoh u zfahre. Mir wei de derfür
chly früecher uf Stroß, u de wird si das scho mache,"

Der anger Morge isch Drätti bpzyte mit em Niggel
usgrückt. Wo-n-er furt ischt, het ihm der Nochber gseit:
„Lue, do hescht d'Eeisle. Hau ihm de nuine toll uf d'Ohre
u wo-n-es preicht, süscht lauft er der nid, er het e cheibe

Ering." Seit Drätti druf: „Eh, mir wei de öppen afe
luege, wie-n-es gang, mir würde scho zsämen uscho," U
für ihn sälber het er däicht: „Do wirden i jez allwäg
der ganz Tag welle dä Esel erbrätsche. Dä uberchunnt
däich süscht afe Wir gnue, dä arm Schlufi,"

U derno sy sie zsäme dür e Stutz ab. Niggel het
verstellt us Lybeschrefte u isch nume vo eim Bei ufs angere
gnoppet. Drätti het bal müeße lache: „Iä hab nume nid

e fettige Chummer wägem Usjage. Oeppe der
Mechan i der Ornig az'zieh, sälb chunnt mer doch
de z'Sinn, wen i scho kei gschworne Charer bi.
Du ubertrybsch es nume mit Sorgha zuemmer."
Item, mi isch glücklig i/s Strößli ahe cho, u Drätti
ischt ufghocket. Aber nid. daß es Niggele des-
twäge herter pressiert hätt. Er het ufderstell bn-
griffe, das er hüt e freine, gäbige Meischter het.
Er isch düre Graben us tschälpelct, chumen i nid
hüt, so chumen i de morn, gar grüsli gmüetlig,
D'Morgefrüschi het de Fleuge no d'Fäcke zsämeg-
chleibbet u s'Geislebützi ischt ihm nit immerwähret
vor den Auge düre gflamatzet. Drum het er schön
churz vorab gläbt u ischt in e beschauligi Stim-
mig yhe cho. Er het wohl achtig gäh, wo-n-er
abtrappi u i allem Lausen afoh Mineralogie stu-
diere. 's Grien het ne bsungerbar inträssiert, un
er het gradeinischt use gha, die reine Sorte wäri
vorteilhafter für ihn. weder die füschtige Ehnüren
uf sym Hllttewäg. Vilicht ist ihm au es Liecht
ufgange druber, was guete Wägchnächt chönnt bi-
düten inrenen Eselläbe, mi cha nie müsse. Ufene
Wäg isch er emel fertig worde mit däm Trom,

Wirkung ìr düre Schache vüre het er flyßig afoh botanisiere.
Es het ne gar wunger gnoh, was die abblüeite



248 DIE BERNER WOCHE

SBpbebüßeti fürne ©bufd)t [jeige u roas fürne îBûrfig uf
e SRage. Drätti Ejet ber Sad) mit ©ibuft abpaßt, gluegi,
roas 's SBäiter mad) u rote b'î3ure ©ras beigt u albe»
ernifd) „§üb" gfeit. II roo bu fRigget ftittgftangen ifd)i
bet er bäidjt, ie3 fr>g gueti ©lägeEjeit, e Pfaffen psroadje,
©rfd)t, roo's ibm brunne bet u atts ifdjt im ®tei g|i, bet er
bu roieber am fieitfeil 3oge: „So, mir fötti no d)tp. £>üb,
büb, bu muefcßt mager no djilp gob-" lb änbttig ifd) îîiggel
roieber afob trappele aber fattli u 3Üdjtig roie»n=en alti
ßpcbtgängere. © 23'ifannte, mo ne oorglüffeu ifd)t, bet
g'lädjtei u 3u 35tättin gfeit: „Do befdj nib grab e ©ängige!"
,,5Rib grab, nei", feit Drätti, „roeber i brühen emet be

nib gäng îlngfdjt 3ba, er ertrünn mer. 3 roett fäge, bu
föttifdjt ri)te, aber " „ÜRenenenei" mintt ber anger ab,

„i bi preffiert!" diu jese, fettige ft) Sad>e; iRiggel bet fi
einei betroäge nib to us fpm Drapp bringe u men ibm
e £>üstifdjnägg ubere ÎBâg glüffen ifdjt u b'Sörner 3gräd)=
tern ufgftredt bet, mär es ibm gar nib brufab djo, bp=n=it)m
3roarte u 3luege, mas bas gab müeß, roe 's fertig fpg.
îtber Drätti bet ibm abgroebrt u 3uegfptod)e: ,,©r tuet
ber groiinb nüt, lauf bu nume", u be ifcbt er ropter gnop»
pelet u bet bet3ue fxünbtlig mit ben Obre groaggelet, baß
Drätti=n»ibm bet oorgnob: „3 mitt ibm emet nib uf b'Obre
tuege, füfdj d)önut i ftitlbödtigen etfdjlofe."

Sßpter oor ifcbt aber ber ©fei bu erroacbet. linger»
einifdjt ifdjt ber Sdjacbeftumm bingereme Stubeftod oüre»
gfdjoffe u bet en erfdjtödlige 33rilel usglob- 2ßele baß
abem angcre grüsliger ercblüpft ifdjt, ber ©fei abern Stunrm
ober ber Stumm abem ©fei ifdj nib liecbt gfäge. Sigs
roie's melt, iRiggel ifdjt afob pädjiiere obni ©eiste u Drätti
bet müeße ladre: „©all, bä bet ber je3 23ei gmadjt!" îlm
Sdjärbüsliftuß oor ifcb Drätti abgftige u alben i 's fRab
gftange, baß iRiggel bet börfe luggtob u Ieue. So ifcb men
obenus cbo obni fçjufdjteren u iyluedje, u dtiggel ifd) frob
gfi. Uber roo»n=er über b'SBalbbusacberen ab gtuegt u ber
fiül3elfliieier=©bilcbsturmfpib gfeb bet, ifcbt ibm fdjier ber
SOÏuet oergange, ©r bet bar Die längen ungeruebe gnob,
presps mie man er roett fäge: „Serjefes ©oft, roie ifd)
bie SBält fo ropt." 35xätti bött numen es 3beeli brube
oorume 3'teite, dliggel bätt roie=n=e Scbroid uingdjebrt. îlber
Drätti bet ermunteret: „iölir roei no d)Ip gob; es djurset
alt Schritt", u dligget ifcbt i ©ottsname gange u bet fo»

gar es djurjes tXräbli agfdjlage. grili, biir Rüßelftüeb büre
bet er a alti fcmfer uebe gtuegt, gab le 3t)tfafelen a ber
Sßang bangi, mo ber 3eiger uf „3nünittäb" ftang. II im
©babbofe nibeit ifcbt er um tes Rieb me gfi ropter 3'bringe.
ÏRit ber ganse Sefed)öpfigteit, roo tmene ©feigring inne
tptabg fingt, bet er bert 3uebe 3toängt. ©r roirb bäicf>t

ba: ,,2Be niemmere nüt 3'Sinn dj-uunt, fo mueß me ber

Serftaug fälber mache." ,,iRu jo", feit 3)rätti, ,,roe b's
3toänge roitt, fo 3ioängs", baidft ibm ber ©bopffad a u
geit go»n»es öalbfdjöppli ba. ©igettig bätt bie fRnlioit im
©bopffad für 3rouri fotte länge; aber 100 Drätti ufe djo

ifcbt, bet 3RiggeI tengfdjte fufere Difcb gmadjt gba. 3)er»

für ifcbt er aber bu au Iäbiger gfi u beffer ab fftäd cbo.

guebrroärd) fp büregfprängt u oorgfabre, 11 IRigget bet

afob begrpffe, baß 's bie ber 23ruud) ifcbt, gleitiger oürerfd)
3'ftelle. 9Jleb roeber einifd)t bet er au es îllâufli gnob u

roellen e befferi î3ofd)tur mache. ©ab er gfpürt bet, baß
men jes i 3ioiIifierteri ©ägete djunnt ober gab ibm bie

boppleti ©bopffadration 's ißuntenöri gdjußelet bet, roät
mills etfcbeibe? Uf iebe Spall bäts ibm nib ant guete îCitte
gfäbtt; im îlemmetal inne tobt fi nib enrol etr ©fei gärn
usladje.

3um äRittaglüten ifd) 3)rätti 3'SurbIef itiben pgfahre
u mär alts im ©reis gfi, roen er nume groüßt bätt, gab
er fpner ©roben im ,,23ären" ober im ,,ßeue" fött ablege,
©brifdjtes Sanefe bet fe fdjo im ôerbft bftellt gba, ber

Spsluft ifcb fälbe ÎBinter fträng cbo u bet mängs oer»

roäibt, u Orätti ifd)t emel nümnte fidjer gfi, roeles oo
bene rotlbe Stiere 's räd)te fpg. 3um ©tüd bet er i ber

Sdjmiebegaîî e bitannte äRebger tröffe, roo=n=ibm bet d)ön»
nen Itsîunft gäb: ©brifbtes Saneffe ibenn är roobt, bä
d)öm all 2Bud)en i 's Stebtli; eismol gang er i 23äre

go Ieue u 's angermoï i £eue go bäre, es d)öm bät nüt
bruf ab, 3)rätti foil 3uebe ba, roo»n=es preid).

©net. 35er „23ären" ift grab a ber Scbniibe gfi, u
35rätti bet bert pgftellt. „35onnertiroiIle, befd) bo en île tup
lifclje ober roas ifd) bas fürne SRaffe", bet ne ber Statt»
d)näd)t gfurt. ,,3ä er ifd) nib mpne, i ba ne nume et»

lebnt u müefee näb, roit les 9îob ifcb 3'ubercbo gfi- 2Ben
er mnpe roär, er gfäd) breoer us." ,,3ä a ber fOîegeri a
ifdjt er 00 gau3 oürnäbmer îlbftammig, altroäg no öppis
93otIbIuets, oilidjt fogar ootnene îîennpigger! It be, roas
jolt i»n=ibm färoiere?" „Soll Saber", feit Drätti, ,,er
tnueb jeg au einifd)t e guete Dag ba. ©ib ibm ume, bis
er gnue bet, aber be nit, baff es ne fdjabt." ,,Se jo, es

ifcbt ibm au einifdj 3'gönne", meint ber Stattdjnädjt, ,,fo
d)um jes ©iteam, bu muefd) bi Del ba." Demo bet Drätti
miteiu ÎBirt grebt u fpner ©ropett abgät). (Scblup folgt.)

' '

_ — 8MB

33on SR einr ab Sien er t.

Stu allemoi roänn's Sanjig roirb,
cjot 's Î3ued)elaub a trpbe.
35'r ©ugger riieft fpm Scbap: ©uggu!
Das beißt uf bütfd): Du £iebi bu!
3 mein 'S roär 3bt 3uem ÎBpbe.

Demo ift alts äs roie oerbärt.
3äntunre rüefts im ©fpüsti.
51 eis ©bäferli ift üd) fe djlp.
îles fait: 2ßer roett bo lebig fp,
©s plangt eim gar fo grüsli.

SRarieli, füg, roie ifcb au bir?
ÎBie cbaft au bu fo froge:
£os, 's fjinlli rüeft: 's ift 3pt, 's ift 3pt!
Unb b'StBält ift ootte öodffigtüt,
©bum Scbap, mer roenb's au möge!

(Stu0: „©cbttiäBetpfpFfli".)

— - —=!:Sîûc^tigaHengcfong.
ÎBenn im taufrifdjen äRaimorgen ein Drüpplein burcb

bas ÎIuroâtbd)en roanbert, um bem ÎSogetgefang 3U laufeben,
gefd)iebt es nid)t feiten, baß ein IReuting beim Söreti bes
Siebes ber 5Rad)tigaII, ein roenig enttäufdjt, frägt: ,,3ft bas
bie berühmte Sängerin?"

3a, feine ©rroartungen roaren maßlos gefpannt ober
richtiger: feilt £5br ift ungeübt, es entgebt ibm bas ÎBeibfel»
ootte biefes ©efanges. Da, fd)Iud)3ettbe flaute, jeßt ein Iräf»
tiger Sdltag. 3mmer unb immer roieber folgen fid) bie oer»
fd)iebenen Strophen in unterfdjiebticber Stärle. iRein, roer
aufmertfam iaufd)t, fein 5g>er3 mitfebroingen läßt, ber fcbäpt
unferc Sängerin nicht gering ein. Stets aufs IReue ent3üdt
ihn ihr roeibeootter Vortrag im früblingsgrünen ÎCatbe, fühlt
er fid) burd) ihn feetifd) gehoben, ©rblidt er ben fd)Iid)t=
braunen î3oget auf einem 23ufd)3roeig, roie er bie Reble
lebhaft beroegt, ben Schnabel roeit öffnet, feine großen,
buntten îlugen oolt geuer finb, fo roeiß er, roie ernft es

ber Sängerin mit ihrem Dun ift, roie fie ihre gan3e Rraft,
alte ihre ©efübte barein legt, nicht um 3a imponieren, nein,

aus reiner fiebens» unb fiiebesluft.
îBaS tut e?, baß geftern nacht ber ©eroitterfturm burd)

ben ÏBalb braufte unb es barauf bitter latt rourbe. Die
Sonne roirb roieber aufgeben unb bie ©rbe erroärmen. Reine
©nttäufebung macht fieb bemerlbar, mit gleicher Ruft unb
ungebrochenem $euer fingt unb jubelt bie tRacbtigalt!

URenfd), roillft b u oer3agen, magft bu über bie Sän»
gerin tädjetn? A. H.
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Wpdebüßeli fiirne Chuscht heige u was fiirne Würkig uf
e Mage. Drätti het der Sach mit Gidult abpaßt, gluegt,
was 's Matter mach u wie d'Pure Eras heigi u albe-
sinisch „Hüh" gseit. U wo du Niggel stillgstangen ischt.

het er däicht, jez syg gueti Glägeheit, e Pfpffen pzmache.
Erscht, wo's ihm brunne het u alls ischt im Blei gsi. het er
du wieder am Leitseil zöge: „So, mir sötti no chip, Hüh,
hüh, du muescht wäger no chip goh." U ändtlig isch Niggel
wieder afoh träppele aber sattli u züchtig wie-n-en alti
Lychtgängere. E Bika>rnte, wo ne vorglüffen ischt. het
g'lächlet u zu Drättin gseit: ,,Do hesch nid grad e Gängige!"
„Nid grad, net", seit Drätti, „weder i brühen emel de

nid gäng Angscht zha, er ertrllnn mer. I wett säge, du
söttischt ryte, aber " ..Nenenenei" winkt der anger ab,

„i bi pressiert!" Nu jeze, settigs sp Sache,- Niggel het si
emel derwäge nid lo us spm Trapp bringe u wen ihm
e Hüslischnägg ubere Wäg glüffen ischt u d'Hörner zgräch-
tem ufgstreckt het, wär es ihm gar nid drufab cho, bp-n-ihm
zwarte u zluege, was das gäh müeß, we 's fertig spg.
Aber Drätti het ihm abgwehrt u zuegsproche: „Er tuet
der gwünd nüt, lauf du nume", u de ischt er wpter gnop-
pelet u het derzue fründtlig mit den Ohre gwaggelet, daß
Drätti-n-ihm het oorgnoh: „I will ihm emel nid uf d'Ohre
luege, sllsch chönnt i stillhöckligen etschlofe."

Wpter vor ischt aber der Esel du erwachet. Ungèr-
einischt ischt der Schachestumm hingereme Studestock vllre-
gschosse u het en erschröcklige Brüel usgloh. Wele daß
abem angere grusliger erchlüpft ischt, der Esel abem Stumm
oder der Stumm abem Esel isch nid lischt zsäge. Sigs
wie's well, Niggel ischt afoh pächiere ohni Geiste u Drätti
het müeße lache: „Gäll, dä het der jez Bei gmacht!" Am
SchärhüsWuß vor isch Drätti abgstige u alben i 's Rad
gstange, daß Niggel het dörfe luggloh u leue. So isch men
obenus cho ohni Huschteren u Flueche, u Niggel isch froh
gsi. Aber wo-n-er über d'Waldhusacheren ab gluegt u der
Lüßelflüejer-Chilchsturmspiß gseh het, ischt ihm schier der
Muet vergange. Er het der Ote längen ungeruehe gnoh,
prezps wie wen er wett säge: „Herjeses Gott, wie isch

die Wält so wyt." Drätti hätt numen es Jdeeli brühe
vorume z'leite, Niggel hätt wie-n-e Schwick umgchehrt. Aber
Drätti het ermunteret: „Mir wei no chip goh: es churzet
all Schritt", u Niggel ischt i Eottsname gange u het so-

gar es churzes Träbli agschlage. Frili. dür Lllßelflüeh düre
het er a alli Hüser uehe gluegt. gäb ke Zyttafelen a der

Wang hangt, wo der Zeiger uf „Znüninäh" stang. U im
Chalchofe niden ischt er um kes Lieb me gsi wpter z'bringe.
Mit der ganze Setzchöpfigkeit, wo imene Eselgring innc
Plaßg fingt, het er dert zuehe zwängt. Er wird däicht
ha: „We niemmere nüt z'Sinn chunnt, so inueß ine der
Verstang sälber mache." „Nu jo". seit Drätti, „we d's
zwänge witt, so zwängs", häicht ihm der Chopfsack a u
geit go-n-es Halbschöppli ha. Eigetlig hätt die Ralion im
Chopfsack für zwuri solle länge: aber wo Drälti use cho

ischt, het Niggel lengschte sufere Tisch gmacht gha. Der-
für ischt er aber du au läbiger gsi u besser ab Fläck cho.

Fuehrwärch sp düregsprängt u vorgfahre, u Niggel het

afoh begrpffe, daß 's hie der Vruuch ischt, gleitiger vürersch
z'stelle. Meh weder einischt het er au es Aläufli gnoh u

wellen e bessern Poschtur mache. Gäb er gspürt het, daß
men jez i zivilisierten Gägete chunnt oder gäb ihm die

doppleti Chopfsackrakion 's Puntenöri gchußelet het, mär
wills etscheide? Uf jede Fall häts ihm nid ain guete Wille
gfählt: im Aemmetal inne loht si nid enrol en Ese! gärn
uslache.

Zum Mittaglüten isch Drätti z'Burdlef lüden pgfahre
u wär alls im Greis gsi, wen er nume gwüßt hätt, gäb
er syner Großen im „Bären" oder im „Leue" sött ablege.
Chrischtes Haneß het se scho im Herbst bstellt gha. der

Bysluft isch sälbe Winter sträng cho u het mängs ver-
wäiht, u Drätti ischt emel nümme sicher gsi, weles vo
dene wilde Tiere 's rächte spg. Zum Glück het er i der

Schmiedegaß e bikannte Meßger tröffe, wo-n-ihm het chön-
nen Uskunft gäh: Chrischtes Hanesse chenn är wohl, dä
chöm all Wuchen i 's Stedtli: eismol gang er i Bäre
go leue u 's angermol i Leue go bäre, es chöm häl nüt
druf ab, Drätti soll zuehe ha, wo-n-es preich.

Euet. Der „Bären" ist grad a der Schnüße gsi, u
Drätti het dert ygstellt. „Donnerliwille, hesch do en Aeng-
tische oder was isch das fürne Rasse", het ne der Stall-
chnächt gfurt. „Jä er isch nid mpne, i ha ne nuine et-
lehnt u müeße näh, wil kes Roß isch z'ubsrcho gsi. Wen
er mnpe wär, er gsäch brever us." „Jä a der Megeri a
ischt er vo ganz vürnähmer Abstammig, allwäg no öppis
Vollbluets, vilicht sogar vomene Rennpigger! U de, was
soll i-n-ihm särviere?" „Toll Haber", seit Drätti, „er
mueß jez au einischt e guete Tag ha. Gib ihm ume, bis
er gnue het. aber de nit, daß es ne schadt." „He jo. es
ischt ihm au einisch z'gönne", meint der Stallchnächt, „so
chum jez Bileam, du muesch di Tel ha." Derno het Drätti
initem Wirt gredt u spner Großen abgäh. (Schluß folgt.)

Hochsigzyt.
Von Meinrad Lienert.

Nu allsmol wänn's Lanzig wird,
Fot 's Buechelaub a trpbe.
D'r Eugger rüeft sym Schaß: Euggu!
Das heißt uf dütsch: Du Liebi du!

I mein 's wär Zpt zuem Wpbe.

Demo ist alls äs wie verhärt.
Zäntume rllefts im Gspüsli.
Keis Chäferli ist üch se chly.
Aes sait: Wer wett do ledig sp,

Es plangt eim gar so grüsli.

Marieli, säg, wie isch au dir?
Wie chast au du so froge:
Los, 's Finkli rüeft: 's ist Zpt, 's ist Zpt!
Und d'Wält ist volle Hochsiglüt.
Chum Schaß, mer wend's au woge!

(Aus: „Schwäbelpsyffli".)
»»» ' —

Nachtigallengesang.
Wenn im taufrischen Maimorgen ein Trüpplein durch

das Auwäldchen wandert, um dem Vogelgesang zu lauschen,
geschieht es nicht selten, daß ein Neuling beim Hören des
Liedes der Nachtigall, ein wenig enttäuscht, frägt: „Ist das
die berühmte Sängerin?"

Ja. seine Erwartungen waren maßlos gespannt oder
richtiger: sein Ohr ist ungeübt, es entgeht ihm das Wechsel-
volle dieses Gesanges. Da, schluchzende Laute, jeßt ein kräf-
tiger Schlag. Immer und immer wieder folgen sich die ver-
schiedenen Strophen in unterschiedlicher Stärke. Nein, wer
aufmerksam lauscht, sein Herz mitschwingen läßt, der schätzt

unsere Sängerin nicht gering ein. Stets aufs Neue entzückt

ihn ihr weihevoller Vortrag im frühlingsgrünen Walde, fühlt
er sich durch ihn seelisch gehoben. Erblickt er den schlicht-
braunen Vogel auf einem Buschzweig, wie er die Kehle
lebhaft bewegt, den Schnabel weit öffnet, seine großen,
dunklen Augen voll Feuer sind, so weiß er, wie ernst es

der Sängerin mit ihrem Tun ist, wie sie ihre ganze Kraft,
alle ihre Gefühle darein legt, nicht um zu imponieren, nein,

aus reiner Lebens- und Liebeslust.
Was tut es, daß gestern nacht der Gewittersturm durch

den Wald brauste und es darauf bitter kalt wurde. Die
Sonne wird wieder aufgehen und die Erde erwärmen. Keine
Enttäuschung macht sich bemerkbar, mit gleicher Lust und
ungebrochenem Feuer singt und jubelt die Nachtigall!

Mensch, willst du verzagen, magst du über die Sän-
gerin lächeln? bl.
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